
Entwicklung einer schulischen 
Beurteilungskultur  

 
im Spannungsfeld  

zwischen Förderung und Selektion 

am Beispiel der  
Schule Im Birch 

Stadt Zürich 

Netzwerktagung  /   Pädagogisches Zentrum Basel   /    3. November 2014 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Thema Beurteilungspraxis – aber für mich gibt es bei jedem Q- Entwicklungsprozess Parallelen – vor allem was die Gelingensfaktoren betrifft.



Die „gute“ Schule 

Die «gute» Schule ist für mich eine 
lebendige Schule.  
 
Leben definiert sich, neben 
biochemischen Prozessen, durch 
Entwicklung. R. Haller 

 

 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Bevor ich anfange: Etwas über mich:




Eine Schulanlage mit  
• Kindergarten  
• Primarschule 
• Sekundarschule 
• Betreuung 
 
 
 
 
700 Kinder 
80 Mitarbeitende 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Von aussen wirkt das nicht wie die lebendige Schule.





Auftrag der Fachstelle für 
Schulbeurteilung 
 

„Wir empfehlen Ihnen, an Ihrer Schule eine 
vergleichbare Beurteilungspraxis zu 
entwickeln, welche sich sowohl an 
fachlichen als auch an überfachlichen 
Lernzielen orientiert und für alle 
Lehrpersonen verbindlich ist.» 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Anlässlich der 4-jährlichen externen Evaluation durch die Fachstelle für Schulbeurteilung erhalten wir einen Auftrag, den – nebenbei gesagt – fas alle damals evaluierten Schulen erhalten haben.



Vom „Müssen“ zum „Wollen“ 

Zur Kenntnis nehmen und „akzeptieren“  
 

Motto: 
„Wir machen das was wir müssen  

- und - 
wir machen es so, wie wir es wollen.“ 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Prozess beginnt bei der SL
Akzeptieren (emotionslos = Wetter: Ich war im Widerstand mit diesem Auftrag.
Beurteilungspraxis gehört nicht zu meinen Vorlieben
- Ich kenne mich zu wenig aus (Stufen / anderer Kanton / KKE)







Grundlagen für den Prozess 

Unsere 
Werte 

Aktuelle 
Studien 

und 
Literatur 

Unsere 
aktuelle 
Praxis 

Unsere 
Ressourcen 

Wie 
machen es 

andere? 

Blick nach innen 

Blick nach aussen 

Beurteilung 
Förderung 
Selektion 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die SL soll dafür besorgt sein, die Vorarbeit zu leisten, das Team später in diesem Prozess mitzunehmen.
Ich habe Buch W. Kronig – danach war ich etwas frustriert …
Danach habe mich mit diversen Studien und Broschüren auseinandergesetzt – und so ein umfassenderes Bild gewonnen.
Gleichzeitig überlegt man sich beim Lesen ja auch immer „was haben / machen wir bereits“ – Zeitg Lücken und gibt Bestätigung




Blick nach aussen 
W. Kronig:  „Die systematische Zufälligkeit der Bildungserfolgs „ 
 
Studie Hattie:  „Am oberen Ende der Erfolgsskala (für Lernerfolg) 

rangieren mit großem Effekt: 
• das Lehrer-Schüler-Verhältnis,  
• kontinuierliche Rückmeldungen (Feedback des Lehrers an die 

Schüler),  
• reziprokes Unterrichten,  
• die Klarheit der Instruktion und  
• die formative Bewertung.“ (Hattie S. 3) 
 
Broschüren Schulämter:  
VSA Zürich / St. Gallen / Schwyz  
  
Konkrete Umsetzungen in anderen Schulen 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Recherchieren und Aussortieren: Vorarbeit SL
Buch Kronig – ich war etwas desillusioniert …
Hattie: Bewertungen (in der „richtigen“ Art und Weise) dienen dem Lernerfolg
Hilfreiche Zusammenfassungen / Erklärungen / Hinweise / Q-Merkmale



Blick nach innen 
Unsere Werte? 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Leitbild / „roter Faden“ : Das gibt für das Team eine Orientierung an Bekanntem – es wird nicht willkürlich die Schulen entwickelt

Hier Input zum „roten Faden“ der Schulentwicklung Im Birch



Blick nach innen 
Unsere Schulentwicklungs-Praxis 

Elemente der Schulentwicklung nach H. G. Rolff 

Organisationsentwicklung Unterrichtsentwicklung Personalentwicklung 

•Schulprogramm 
•Schulkultur 
•Erziehungsklima 
•Schulmanagement 
•Betriebskonzept 
•Evaluation 
•Kooperation 
• und andere 

•Fachlernen 
•Schülerorientierung 
•Überfachliches Lernen 
•Methodentraining 
•Selbstlernfähigkeit 
•Öffnung 
•Erweiterte 
Unterrichtsformen 
•Lernkultur 
• und andere 
 

•Lehrer-Feedback 
•Supervision / Coaching 
•Intervision 
•Teamentwicklung 
•Kommunikationstraining 
•Schulleitungsberatung 
•Hospitationen 
•Jahresgespräche / 
Zielvereinbarungen 
•Führungs-Feedback 
• und andere 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Günter Rolf – die 3 Bereiche der Schulentwicklung
Rot: Bei diesen Themen orientierten wir uns an den Thesen von J. Bauer



Blick nach innen 
Unsere Regelungs-Praxis? 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Betriebskonzept – wir sind noch beim „Blick nach innen“
Bereich G. Rolff: Schulmamagement
BK – was hat das mit Beurteilungspraxis zu tun?



 
Das Betriebskonzept 

macht zu allen 
Bereichen verbindliche 

Aussagen  

Vorführender
Präsentationsnotizen
Das nahe liegenste wäre, wenn ich den Bezug mache zum Bereich „Lehrern und Lernen“, ich erläutere jetzt aber den Bereich „Schulmanagement“



 

 
 
 
 
 

Ein Blick in das Betriebskonzept-Kapitel Schulmanagement 

1.1 Führungsverständnis  
 (…)  
Wirksame Führung beruht für mich auf drei Facetten:  
• Vertrauen schaffen  
• Selbstverantwortliches Handeln fördern  
• Orientierung an Ergebnissen  
 
Alle drei Punkte zielen hin auf möglichst grosse Freiräume und autonomes 
Handeln. Um Freiräume nutzen zu können, braucht es einen 
Orientierungsrahmen.  
 

Vorführender
Präsentationsnotizen





 

 
 
 
 
 

Erstens kennen die Mitarbeitenden meine Erwartungen in Bezug auf ihre 
professionellen  Qualitäten:  
Ich möchte an meiner Schule selbstverantwortliche Menschen und individuelle 
Persönlichkeiten die fähig sind, (Lern-) Beziehungen* zu gestalten und bereit sind, 
sich und ihre Fähigkeiten einzubringen zur gemeinsamen Weiterentwicklung dieser 
Schule.  
   
Zweitens braucht es Klarheit in der Organisationsführung. Die strategische Zielsetzung  
(Schulprogramm), die Ausrichtung der Schule (Leitbild) muss verständlich sein und in 
Verbindung stehen mit dem Arbeitsalltag.  
   
Drittens müssen Abläufe, Aufgaben, Verantwortungen und Kompetenzen geklärt sein 
(Betriebskonzept).  
   
 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die MA wissen also (und wie haben das in mehreren Team-WB besprochen) um die Wichtigkeit der Beziehungskompetenzen.
Beim Einstellen neuer MA weise ich darauf hin. 
MAG-Ziel erstes Jahr

Zurück zur Beurteilungspraxis: Dieses Element (Beziehung) muss also in unserem Prozess und im Resultat unserer Arbeit vorkommen.
Ebene LP – Sus
Ebene LP – Eltern – SuS
Ebene LP – LP (PT/ Intervision) – Hinweis Bauer: «Lob der Schule / Beziehungen innerhalb der Kollegiums»





 

 
 
 
 
 

Viertens ist das Prinzip der Rückversicherung und der Reflexivität ein wesentlicher Teil 
für die Orientierung beim selbstverantwortlichen Handeln. Möglichkeiten sind 
Personal-gespräche, Austausch im Pädagogischen Team, in Intervisionsgruppen, im 
Kollegium.   
  
Und fünftens bilden der Kodex und das Leitbild der Schule Im Birch die Leitplanken des 
Handelns aller in der Schule involvierten Personen.   
 

Die sechs für die Beziehungsgestaltung wichtigen Elemente sind gemäss J. Bauer: 
 
 - Sehen und Gesehen werden  
 - Gemeinsame Aufmerksamkeit  
 - Emotionale Resonanz  
 - Gemeinsames Handeln 
 - Verstehen von Motivationen und Absichten 
 - Grundsätzliche Kooperationsbereitschaft (neu) 
 

Vorführender
Präsentationsnotizen

Sehe und gesehen werden: SuS-Feedback / wichtiger Bestandteil in der Beurteilungspraxis
Vergl. Hattie: 
Studie Hattie:  „Am oberen Ende der Erfolgsskala (für Lernerfolg) rangieren mit großem Effekt:
das Lehrer-Schüler-Verhältnis, 
kontinuierliche Rückmeldungen (Feedback des Lehrers an die Schüler), 
reziprokes Unterrichten, 
(die Klarheit der Instruktion und) 
die formative Bewertung.“ (Hattie S. 3)



Blick nach innen 
Was tun wir bereits?  
Welche Ressourcen haben wir? 
 
Integrative Förderung  
- Vereinbarungen / Abläufe  
- Erfahrungen der LP 
- Pädagogische Teams 

Vorführender
Präsentationsnotizen
IF: Förderkonzept

Alle LP haben (zum teil langjährige!) Erfahrung in der Beurteilung
Ich arbeit also mit Experten betreffend die Beurteilung

Arbeit im PT – Gefäss für Austausch



 
Unterrichtsentwicklung 
 
- Projektgruppe mit Auftrag* (*Möglichkeit 

Auftragserweiterung) 
- Erfahrungen im Team mit 

Unterrichtsentwicklung 
- Vereinbarungen zu den Kooperativen 

Lernmethoden 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Auftrag der PG UE wurde um ein Jahr verlängert und ergänzt mit dem Bereich Beurteilung überfachliche Kompetenzen
Externe Beratung!

Anknüpfen an Bekanntem ist gut für den Prozess (fürs Lernen)

Team hat bereits Erfahrung in UE – weniger Ängste (Bereich UE empfindliches Thema, greift ein in Autonomie einzelner LP – Stichwort Methodenfreiheit

Das Team hat die Vereinbarungen zu den Koop. Lernmethoden getroffen (Haus der Kooperativen Lernmethoden) aus der Erkenntnis, Abmachungen, welche ein kontinuierliches Lernen unterstützen, sind hilfreich.



Auszug Schulprogramm 
 
 
 
 
 

Ziele Indikatoren 
Durch die Transparenz in Bezug 
auf die Lernziele und 
Erfolgkriterien sind die SuS 
gefordert und motiviert. 
 

Es gibt im Team einen Konsens 
zur Beurteilungspraxis zu den 
fachlichen Kompetenzen sowie 
Vereinbarungen zur 
Transparenz. 
Dokument: Broschüre 

Zur optimalen Förderung von 
SuS mit besonderen 
Bedürfnissen sind die 
Fördermass- 
nahmen lückenlos und für alle 
verständlich dokumentiert. 
 

Die Lehrpersonen kennen die 
Vorgaben der differenzierten 
Beurteilung (SSG, Abläufe, 
Lernzielanpassungen, 
Lernberichte) und wenden sie 
in der ganzen Schule gleich an. 
Dokument: Förderkonzept 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Start Prozess im Team / Einbezug im Team

Schulprogramm = erste grobe Planung neben Zielen und Indikatoren auch wer / was / wann / wie viel
Präsentation und Abnahme Schulprogramm im Team (machen wir immer nach dem Besuch der Fachstelle für Schulevaluation) bedeutet erster Kontakt, was so kommt (Einflussmöglichkeiten des Teams)



Planung        Vorgehen in 3 Schritten 
 
1. Beurteilung überfachlicher Kompetenzen  
 - Auftragserweiterung Projektgruppe UE 
 - Arbeit mit Kompetenzrastern 
 
2. Beurteilung fachlicher Kompetenzen 
 
3. Beurteilung / Förderung von SchülerInnen 

mit besonderen päd. Bedürfnissen  
 - Förderkonzept 
 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ich werde in der Folge auf den Punkt 2 eingehen, zu 1 und 3 einfach soviel:

Arbeit mit Kompetenzrastern: 
Auftrag PG
Gute Vorbereitung für Lehrplan 21

Förderkonzept: SSG / Förderplanung / Förderberichte / AKV KLP / Förder-LP (nicht in Broschüre Beurteilungspraxis weil intern)



Ziel Teamprozess 

 

Die Komplexität des Themas reduzieren 
 
Die Theorie zu unserer Praxis werden lassen 
 
 
 
 
 

Q-Tag zu diesen Themen 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Vor dem Q-Tag:
Evaluation zur Beurteilungspraxis aktuell und Abholen der Bedürfnisse / Erwartungen zum Thema in den PTs

Später Aufgabe SL:	
	Feedbacks geben zu aktuellen Praxis
	Repetitionen einplanen
	Neue MA mitnehmen / für Kontinuität sorgen
	Nachfragen und evaluieren



Q-Tag, Oktober 12 
Tagesziele: 
Die Lehrpersonen kennen  
o die Funktion der Beurteilung im Spannungsfeld zwischen Förderung 

und Selektion 
o die Bezugsnormen der Beurteilung und deren Wirkung auf die 

Motivation 
o die Qualitätsmerkmale guter Beurteilung 
 
Die Lehrpersonen wissen, wo sie im Bezug auf die Q-Merkmale guter 
Beurteilung stark sind, respektive Entwicklungspotential sehen. 
 
Das Wissen zu verschiedenen Aspekten der Beurteilung ist in allen 
Pädagogischen Teams vorhanden. 
  
Die Pädagogischen Teams haben sich auf einen Teilbereich der 
Beurteilungspraxis geeinigt und arbeiten daran. 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Bereich 1: Aus Input SL und Texten zur Beurteilungspraxis

Selbstevaluation

Austausch in den PTs

Auftrag PTs





Input SL zur Beurteilung  / Auszug 

 
Definition von Beurteilung 
Duden:  
• Sich eine Meinung bilden 
In unserem Schulkontext:  
• Das Verhalten und die Leistung von Lernenden 

anhand von Normen überprüfen 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Folge von gelben Folien = Auszug aus PPP von SL an Teamtag
 Steuerung „was ist mir als SL wichtig
Zusammenfassung der Komplexität fürs Team

Grundsätzlich kann nicht beurteilt werden, was und wie viel ein Mensch gelernt hat. Wir
können lediglich das beobachtbare Verhalten beurteilen und daraus Schlüsse über das
Lernen ziehen. Beurteilung bezieht sich immer auf Normvorstellungen.




Spannungsfeld 

Förderung – Beurteilung – Selektion  
Kronig: 
Studie x: Je anspruchsvoller das Lernumfeld (gute 
Leistungen der Klasse), desto grösser ist der 
Lernzuwachs aller SchülerInnen (auch der 
leistungsschwachen SchülerInnen).  
 
Studie y: Je besser die Bewertung (gleiche 
Leistungen), desto grössere Lernfortschritte werden 
in der Folge erzielt. 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Ich treffe aus der Masse eine Auswahl = gibt dem Team Orientierung, was für mich auch! wichtig ist

Sensibilisierung zum Einfluss / der Macht von LP durch Beurteilungen
Ich will, dass sich die Leute mit diesem Spannungsfeld auseinander setzen – ihre Beurteilungen auch kritisch hinterfragen

Bei Diskussionen auf oder abrunden – Hinweis auf Kronig





Selektion 

„Die Schule ist weit mehr als eine 
Ausbildungsanstalt. Sie ist unter anderem eine 
Eingliederungsanstalt oder eine Selektionsinstanz.  
 
Die Schule hat die Aufgabe der Selektion, sie zeigt 
(schafft?) Ungleichheiten und hat die Aufgabe zu 
helfen, diese zu akzeptieren.“ 
 
R. Reichenbach 

Vorführender
Präsentationsnotizen
+ „soziale Ungleichheiten ist natürlich, nicht die Chancengleichheit“
Protokoll Vortrag Reichenbach – wer ihn kennt weiss, wie schwierig es ist, bei seinen Vorträgen wortgetreu mitzuschreiben – darum behaften Sie mich bitte nicht auf den genauen Wortlaut.

… diese zu akzeptieren  - Beziehungskompetenz – das Kind, den Jugendlichen führen – helfen, einen Weg zu einem eigenständigen Leben zu finden

Die Aussage von R. Reichenbach hilft, diese Aufgabe der Selektion anzunehmen und den pos. Aspekt (Unterstützung bei der Akzeptanz) zu sehen.
Grundsätzlich wollen LP nämlich fördern, nicht selektionieren



Bezugsnormen der Beurteilung 
Individuelle 
Lernzielorientierte  Bezugsnorm 
Soziale 
 
Funktion der Beurteilung 
Formative 
Summative         Beurteilung 
Prognostische 

Bezugsnormen und Funktion 



 Qualitätsmerkmale guter Beurteilung 
 
o Förderorientierung 
o Lernzielorientierung 
o Transparenz 
o Kohärenz 
o Einbezug aller Beteiligten 
o Entflechtung 
o Erweiterte Beurteilung 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Förderorientierung Z Die Steuerung und Optimierung des Lernprozesses gilt als wichtigstes
Anliegen der Beurteilung. Der formativen Beurteilung kommt eine entsprechend hohe
Bedeutung zu. Dabei entstehen aber keine Zeugnisnoten.
Lernzielorientierung Z Eine Beurteilung setzt klare Lernziele voraus, an denen sich das
Planen, das Durchführen und das Auswerten des Unterrichts orientieren. Sie gibt Auskunft
über den Erreichungsgrad der Lernziele.
Transparenz Z Den Schülerinnen und Schülern muss Inhalt, Zeitpunkt und Form der Beurteilung
bekannt sein, damit sie ihr Lernen danach ausrichten können. Die Erziehungsberechtigten
sind über das Beurteilungsverfahren und die Ergebnisse der Beurteilung zu
informieren.
Vergleichbarkeit Z Innerhalb einer lokalen Schuleinheit ist eine vergleichbare Beurteilung
anzustreben. Dazu dient eine Absprache der Lernziele innerhalb der Stufe. Die Leistungsmessung
soll möglichst einheitlich gehandhabt werden.
Einbezug der Beteiligten Z Schülerinnen und Schüler werden soweit als möglich in die
Beurteilung mit einbezogen. Damit ist einerseits der Aufbau einer altersgemässen Selbstbeurteilung
und andererseits der aktive Einbezug in das Beurteilungsgespräch gemeint.
Die Erziehungsberechtigten werden in Beurteilungsgesprächen informiert. Zudem wird die
Sicht der Fachlehrpersonen, welche die Schülerinnen und Schüler unterrichten, in angemessener
Form einbezogen.
Entflechtung Z Beurteilung muss verschiedene und zum Teil widersprüchliche Funktionen
erfüllen. Deshalb ist es wichtig, die verschiedenen Funktionen, auch in der Berichterstattung
und den Aussagen, auseinander zu halten. Insbesondere sind die Leistungsund
Verhaltensbeurteilung klar zu trennen.




Fehlerquellen in der 

Beurteilung 

Beispiel Folgerung 

Logischer Fehler  Voreilige Schlussfolgerung  

(Wer schön schreibt, macht weniger 

Fehler) 

Eigene Wertvorstellungen 

überprüfen 

Trennen von Beobachtung 

und Interpretation Halo-Effekt  Gesamteindruck  

(Gute Umgangsformen = hohe 

Fachkompetenz) 

Reihungseffekt Die vorhergehenden Leistungen 

beeinflussen die folgenden 

Leistungen 

Systematische Beobachtung 

Transparente Kriterien  

Milde-Strenge-Effekt Unterschiedliche Massstäbe Austausch im Team 

Vergleichstests  

Pygmalion-Effekt Erwartungen der LP («Korridor» J. 

       

Positive Grundhaltung / 

 

 Fehlerquellen in der Beurteilung 
 
 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Liste geht weiter …



Oberschule-Realschule 

Realschule - Sekundarschule 

Sekundarschule - Gymnasium 

Vorführender
Präsentationsnotizen

Folie Leistungsüberschneidungen:
Oberschüler haben über 20% gleiche oder bessere Leistungen als Realschüler
Oberschüler haben über 10% gleiche oder bessere Leistungen als Sek-SuS
20% Sek. gleiche oder bessere Leistungen wie Gymi-SuS

Buch Kronig: Aufschlüsselung nach Nationalität / Mädchen und Knaben / Kantone etc.


Es war mir beim Team-WB-Prozess wichtig, die LP zu sensibilisieren betreffend die Subjektivität der Beurteilung.
Offenbar ist mir das so gut gelungen, dass beinahe alle PTs (=JahrgangTeams) das Thema Kohärenz gewählt haben für die WB.
Aber ich greife vor …

Gruppe 1: Konstruktive Kritik 
Konstruktive Kritik; Texte von E. Trachsler & W. Kronig
 
Die Beurteilung / Niveaueinteilung ist eine Momentaufnahme.
Die Beurteilung ist abhängig von vielen Faktoren und „heimlichen“ Kriterien (Klasse, Ort, Zeit).
Die Niveaueinteilung im 7. Schuljahr entspricht nur zu einem kleinen Teil der gemessenen Schülerleistung.




 
Fehler sind Freunde 
 • Fehler sind wichtige Bestandteile des 

Lernprozesses, der Entwicklung, wenn sie 
erkannt, besprochen und bearbeitet werden. 

 
Wirkung einer positiven Fehlerkultur: 
• Bessere Leistungen der SchülerInnen 
• Weniger Angst / Scheu 
• Höheres Interesse an der Sache 
• Besprechung von Fehlern = Wertschätzung 
 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Meint hier eine pos. Fehlerkultur – nicht im Bezug auf Fehlerquellen in der Beurteilung
Auch das ist mir als SL wichtig – auch in übergeordneten Sinne im Team!



Standortbestimmung Beurteilungspraxis 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Nach Input SL, jetzt Teil 2 am Q-Tag

Jede LP macht diese persönliche Standortbestimmung und tauscht sich anschliessend im PT aus.
Diese Standortbestimmung hilft für die per. Sensibilisierung und die Entscheidungsfindung im PT – woran arbeiten wir.
Weitere Punkt gemäss Q-Merkmale guter Beurteilung: Förderorientierung
Lernzielorientierung
Transparenz
Kohärenz
Einbezug aller Beteiligten
Entflechtung
Erweiterte Beurteilung




Gruppenarbeiten gemäss DAV 
Texte: 
• Konstruktive Kritik; Texte von E. Trachsler & W. Kronig 
• Beurteilung von Fachleistungen (Broschüre ST. Gallen S. 

15 – 35) 
• Beurteilung von Lern-, Arbeits- und Sozialverhalten / 

Selbstbeurteilung / Beurteilungsgespräche (Broschüre 
St. Gallen S. 37 – 53) 

• Leistungsbeurteilung (Broschüre Schwyz)  
• S. 1 – 10) / Überlegungen zur Beurteilung (Broschüre 

Zürich S. 3 – 6) / Das Zeugnis (Broschüre Zürich S. 16 – 
17) 

• Kompetenzpass und Kompetenzraster 
(Begleitinformationen und Beispiele) 

 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Teil 3 Q-Tag

In jeder der 5 Gruppen ist jeweils eine Vertretung aus einem PT
Anschliessend Austausch in der Expertengruppe und Präsentation im Team zum gelesenen Text
DAV = Denken / Austauschen /(Vorstellen)  Präsentieren (Grundprinzip koop. Lernform / hier Gruppenpuzzle)





Gruppenarbeiten gemäss DAV 
Verfahren 
1. Jeweils eine Person aus jedem PT liest einen 

Text: In jedem PT entsteht eine „Expertin“ für 
diesen Text. 

2. Alle Personen, die denselben Text gelesen 
haben, tauschen sich in einer 
„Expertengruppe“ aus. 

3. Die Expertengruppe präsentiert die 
Kernaussagen und Erkenntnisse im Plenum. 

Das Wissen ist in allen PTs vorhanden 
 
 

 

Vorführender
Präsentationsnotizen
In jeder der 5 Gruppen ist jeweils eine Vertretung aus einem PT
Anschliessend Austausch in der Expertengruppe und Präsentation im Team zum gelesenen Text
DAV = Denken / Austauschen /(Vorstellen)  Präsentieren (Grundprinzip koop. Lernform / hier Gruppenpuzzle)





Auftrag an die Pädagogischen Teams 

Festlegung der PTs / Stufen auf einen (ev. zwei) 
Teilbereich(e) der Beurteilungspraxis 
 
Grundlagen: 
• Inputs aus den Präsentationen 
• Standortbestimmung Beurteilungspraxis 
• Anliegen der PTs (Standortbestimmung vom 

21.09.12) 
 

Vorführender
Präsentationsnotizen
SL formuliert Auftrag an die PTs



Vorgaben zu den Mini-Konzepten 
Minikonzepte: 
 
 Bezug (warum dieses 

Thema?) 
 
 Ziel (was wollen wir 

erreichen?) 
 
 Vorgehen (wie gehen wir es 

an?) 
 
 Indikatoren (woran sehen 

wir die Zielerreichung?)  
 

Zeitressourcen Teamzeit: 
 
27.10.12, Nachmittag 
20.11.12, ca. 2,5 h 
 
Frühling 13:  
Präsentation Ergebnisse 
Einigung auf Minimal-
Standards pro Stufe 
 
Broschüre (Transparenz) 
Standortbestimmung 2013  
 



Beispiel eines Mini-Konzepts 
Stufe Bezug Ziel Vorgehen Indikatoren 

MST Kohärenz Einheitliche Praxis der 
Leistungsmessung / 
Notengebung 
 
 
Vergleichsarbeiten 
zwischen den 
Parallelklassen / die 
Ergebnisse werden 
besprochen 
 
Die Lernziele in den 
Sprachfächern und 
Mathematik innerhalb der 
Stufe abgleichen 

Diskussion und 
verbindliche 
Abmachungen 
zur Notengebung 
 
Auswahl der 
Tests 
 
 
 
 
Kompetenzraster 
in Sprachfächern 
und Mathematik 

Ein Test in 
Mathematik  
und Deutsch 
gemeinsam 
 
Cockpit 5. 
Klasse 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Als SL hätte ich mich nie getraut, solche Vorgaben zu machen!
Und: SJ 14/15 neue LP 4. Klasse (weil neu drei 4. Klassen) – an einem SSG mit SL höre ich, wie die neue LP den Eltern die Beurteilungspraxis und den Einbezug der Eltern erklärt (-:



Resultate 
Broschüre Beurteilungspraxis Schule Im Birch 
 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Elterninformation mit Brief SL - Transparenz



Inhaltverzeichnis 
 

1. Beurteilungen       
        
2. Kompetenzraster – Orientieren und Referenzieren   
       
 - Kompetenzraster Beispiel     
        
3. Selbsteinschätzung / Selbstbeurteilung    
        
4. Transparenz       
        
5. Austausch und Zusammenarbeit     
        
 - Kompetenzraster      
        
 - Kohärenz in der Beurteilung     
       
  - Vereinbarungen Unterstufe    
       
  - Vereinbarungen Mittelstufe    
       
  - Vereinbarungen Sekundarstufe  



1. Beurteilungen 



Was war für das Projekt hilfreich? 
• Vom «Müssen» ins «Wollen» 
• Orientierung 
 - an Konzepten  
 - Führungsgrundsätzen 
 - Leitbild / Kodex 
 - dem «roten Faden der Schulentwicklung» 
• „Umfeldanalyse“ und Prozessplanung durch SL  
• Projektvereinbarung 
• Moderation WB / Prozesssteuerung durch LP aus dem Team 
• Wahlmöglichkeiten (der PTs - Minikonzepte) 
• Erkennen der Sinnhaftigkeit = Bereitschaft zu Vereinbarungen 

 
• Hohe Akzeptanz bei den Eltern durch übereinstimmende 

und konsequente Information 
 

 
 
 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Widerstand: Die schwierigste Form des Widerstands ist der eigene (von mir als SL) Widerstand. Den gilt es aufzulösen. Die Haltung der SL ist zentral für das Gelingen des Projekts.

Wahlmöglichkeiten: Motivation / Mitbestimmung 

Sinnhaftigkeit: Inhaltlich, aber auch für die eigene Weiterentwicklung (durch Reflektion und Austausch im Team / PT) und die Stärkung der eigenen Position (z.B. gegenüber Eltern)

Orientierung: Anknüpfen an bereits vorhandenem Wissen ist ein Gelingensfaktor (Lernen = Vernetzung der Synapsen / Zuordenen können / Bekanntes neu entdecken


Umfeldanalyse: Es lohnt sich, breit abgestützt nachzuforschen – allerdings nur für SL oder Projektleitung, nicht für ein ganzes Team
(Umwege erhöhen die Ortskenntnis)

Projektvereinbarung: Rahmen geben – nicht MA arbeiten lassen und dann als SL / Team finden, es sei nun doch nicht so wie gedacht …

Nähe zu Team (Teilnahme an PT-Sitzungen / Teamzimmer-Gespräche / Stimmungen)



Die Qualität einer gemeinsamen Beurteilungskultur 

Der Prozess  
o Neue Sichtweisen / gegenseitiges Verständnis 
o Sensibilisierung zu Fehlerquellen und Wirkung von 

Beurteilungen 
o Erarbeitung von Kompetenzrastern  
Resultat / Broschüre 
o Transparenz gibt Sicherheit für SchülerInnen und 

Eltern 
o Vereinbarungen gibt Sicherheit für Lehrpersonen 
o Kontinuierlicher Austausch wirkt unterstützend und 

sichert die Qualität 
 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Im Auftrag der Fachstelle für Schulbeurteilung finden sich keine Hinweise

Sie erinnern sich an meinen Widerstand?

Im Rückblick war das Thema äussert spannend und wichtig 

Der Prozess: 
Austausch im Team (z.B. was ist für dich pünktlich?) Neue Sichtweisen / Gegenseitiges Verständnis
Q-Entwicklung durch Austausch und Vereinbarungen zum weiteren Austausch (die Weisheit der Vielen)
Sensibilisierung der LP zu Fehlerquellen (Broschüre) und Wirkungen von Beurteilung (Kronig)
Erarbeitung von Kompetenzrastern: Hilfreich für Verständnis Lehrplan 21

Resultate:
Transparenz (gibt Sicherheit und Orientierung für SuS und Eltern)
Vereinbarungen (Sicherheit für LP)


Studie Hattie:  „Am oberen Ende der Erfolgsskala (für Lernerfolg) rangieren mit großem Effekt:
das Lehrer-Schüler-Verhältnis, 
kontinuierliche Rückmeldungen (Feedback des Lehrers an die Schüler), 
reziprokes Unterrichten, 
die Klarheit der Instruktion und 
die formative Bewertung.“ (Hattie S. 3)






Wirkung im Schulalltag 
Auszug  
Schlussbericht Aufsichtskommission Juli 2014 

«Besonders erfreulich waren die vielen 
individuellen Rückmeldungen der Lehrpersonen, 
besonders während Einzel- oder 
Gruppenarbeitsphasen» 
Hattie: „Am oberen Ende der Erfolgsskala (für 
Lernerfolg) rangieren mit großem Effekt: 
• kontinuierliche Rückmeldungen (Feedback des 

Lehrers an die Schüler)  

 



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit 
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